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Zusammenfassung 
Der deutliche wirtschaftliche Abschwung in den letzten Jahren hat stark bremsende Auswirkungen 
auf die Nachfrage am Arbeitsmarkt in den Ingenieur- und Informatikberufen. Dennoch bestehen wei-
terhin Engpässe an Fachkräften. Im zweiten Quartal 2025 reduzierte sich die Gesamtzahl der offe-
nen Stellen im Vergleich zum Vorjahr um 22,1 Prozent auf 106.310. Dabei gibt es erhebliche Unter-
schiede zwischen den einzelnen Berufsfeldern: Während die Zahl der offenen Stellen in den Ingeni-
eurberufen Metallverarbeitung im Vergleich zum Vorjahr um 18,0 Prozent anstieg, verzeichneten die 
Informatikberufe einen Rückgang von 32,7 Prozent und die Ingenieurberufe Kunststoffherstellung 
und Chemische Industrie um 34,2 Prozent.  

Im zweiten Quartal 2025 waren im Durchschnitt 54.926 Personen auf der Suche nach einer Anstel-
lung in Ingenieur- oder Informatikberufen. Dies entspricht einem Anstieg der Arbeitslosigkeit um 
19,1 Prozent im Vergleich zum Vorjahr und stellt den höchsten Wert seit Beginn der Erhebungen 
des Ingenieurmonitors im Jahr 2011 dar. Auch hier zeigt sich ein unterschiedlicher Trend je nach Be-
rufsfeld: Während die Arbeitslosigkeit in den Ingenieurberufen Rohstofferzeugung und -gewinnung 
im Vergleich zum Vorjahr nur um 8,2 Prozent und in den sonstigen Ingenieurberufen um 7,9 Prozent 
anstieg, erhöhte sie sich in den Ingenieurberufen Technische Forschung und Produktionssteuerung 
um 32,9 Prozent und in den Ingenieurberufen Maschinen- und Fahrzeugtechnik um 28,4 Prozent. 
Wichtig zur Einordnung der Zahlen ist, dass die Beschäftigung im Ingenieurbereich seit 2011 insge-
samt in etwa so stark gewachsen ist wie die Arbeitslosigkeit, was zu einer insgesamt weiterhin 
niedrigen Arbeitslosenquote führt. 

Die Engpasskennziffer für Ingenieur- und Informatikberufe ergibt sich, wenn man die Anzahl der of-
fenen Stellen ins Verhältnis zur Anzahl der Arbeitslosen setzt. Im zweiten Quartal 2025 lag diese 
Kennziffer bei 194 offenen Stellen pro 100 Arbeitslosen, was weiterhin auf einen Fachkräfteeng-
pass hinweist – auch wenn der Wert im Vorjahr mit 296 noch deutlich höher war. Die größten Eng-
pässe bestehen in den Ingenieurberufen Bau, Vermessung, Gebäudetechnik und Architektur (314 
offene Stellen he 100 Arbeitslosen), gefolgt von den Ingenieurberufen Energie- und Elektrotechnik 
(284) sowie den Ingenieurberufen Maschinen- und Fahrzeugtechnik (222). 

Die sozialversicherungspflichtige Beschäftigung in den Informatikberufen stieg von Ende 2012 bis 
Ende 2024 um 151,0 Prozent, in den Ingenieurberufen um 35,9 Prozent. Die Beschäftigung stieg 
dabei stärker als die Gesamtbeschäftigung. Dies führte dazu, dass der Anteil der Beschäftigten in 
den Ingenieur- und Informatikberufen an allen Beschäftigten stark zugenommen hat – diese Zu-
nahme war besonders stark in den Stadtstaaten Berlin (von 3,3 Prozent auf 5,4 Prozent), Hamburg 
(4,4 auf 5,9 Prozent), Bremen (3,8 auf 4,7 Prozent) und in Bayern (4,0 auf 5,7 Prozent) und Baden-
Württemberg (4,3 auf 5,6 Prozent).  Niedrig war hingegen die Entwicklung in Brandenburg (von 2,4 
Prozent auf 2,5 Prozent), Sachsen-Anhalt (2,1 auf 2,2 Prozent) und Mecklenburg-Vorpommern (1,9 
auf 2,0 Prozent).  Untersuchungen zeigen, dass in den kommenden Jahren weiterhin steigende Be-
darfe am Arbeitsmarkt nach Beschäftigung in den Ingenieur- und Informatikberufen bestehen. Die 
Engpässe dürften in den Jahren 2030, 2035 und 2040 höher sein als heute.  Ein Grund dafür liegt 
auch in sinkenden Studierendenzahlen unter Inländerinnen und Inländern vor allem in den Ingeni-
eurwissenschaften. Diese Entwicklung konnte durch eine zunehmende Anzahl an internationalen 
Studierenden in Teilen glücklicherweise stabilisiert werden. Dennoch gilt es weiterhin, auch das Po-
tenzial inländischer Studierender künftig zu erhöhen. Problem dabei – der Anteil der Top-Performer 
in Mathematik unter den 15-Jährigen hat sich von 2012 bis 2022 von 17,5 Prozent auf 8,6 Prozent 
halbiert. Um die Fachkräftebasis in den Ingenieur- und Informatikberufen zu stärken, sollte an den 
Schulen der Unterricht in Informatik und Technik gestärkt werden. Diesen Vorschlag befürworten 
auch jeweils rund 78 Prozent der vom IW hierzu befragten Bevölkerung.  
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Vorbemerkungen 
Der Ingenieurmonitor wird einmal pro Quartal 
gemeinsam vom VDI Verein Deutscher Ingeni-
eure e.V. und dem Institut der deutschen Wirt-
schaft e.V. herausgegeben und präsentiert ei-
nen Überblick über den aktuellen Stand und die 
Entwicklung relevanter Indikatoren des Arbeits-
marktes in den Ingenieur- und Informatikberu-
fen. Die verwendeten Daten der Bundesagentur 
für Arbeit (BA) beziehen sich auf Personen, die 
einen sozialversicherungspflichtigen Erwerbs-
beruf als Ingenieur*in oder Informatiker*in ausü-
ben wollen, also typischerweise einer Tätigkeit 
im Bereich der Forschung, Entwicklung, Kon-
struktion oder Programmierung nachgehen, so-
wie auf die offenen Stellen in den zugehörigen 
Erwerbsberufen. Zahlreiche Personen mit Ab-
schluss eines ingenieurwissenschaftlichen Stu-
diums gehen einem Erwerbsberuf nach, der in 
der Arbeitsmarktstatistik nicht dem Erwerbsbe-
ruf Ingenieur*in zugeordnet wird – etwa als 
Hochschullehrende oder Führungskräfte – oder 
auch einem Ingenieurberuf in einem nicht sozial-
versicherungspflichtigen Beschäftigungsver-
hältnis – etwa in der technischen Beratung. 

Als Ausgangspunkt für die Berechnung der Ar-
beitskräftenachfrage in den Ingenieurberufen 
dienen die der BA gemeldeten offenen Stellen. 
Die Zahl der gemeldeten offenen Stellen wird 
mit einer Einschaltquote hochgerechnet, denn 
„[n]ach Untersuchungen des IAB wird rund jede 
zweite Stelle des ersten Arbeitsmarktes bei der 
Bundesagentur für Arbeit gemeldet, bei Akade-
mikerstellen etwa jede vierte bis fünfte“ (BA, 
2018). Aktuelle Hochrechnungen auf Basis der 
IAB-Stellenerhebung kommen zu ähnlichen 
Größenordnungen und für das Jahr 2019 zu ei-
ner Einschaltquote von 21 Prozent für akademi-
sche Stellen (Burstedde et al., 2020). Im Fol-
genden werden daher die gesamtwirtschaftlich 

in Ingenieurberufen gemeldeten Stellen mit die-
ser Quote hochgerechnet. 

Um eine Stelle in einem Ingenieurberuf zu be-
setzen, können Arbeitgeber zum einen auf Ab-
solvent*innen ingenieurwissenschaftlicher Stu-
diengänge sowie zuwandernde Ingenieur*innen 
und zum anderen auf Ingenieur*innen zurück-
greifen, die zu dem entsprechenden Zeitpunkt 
unfreiwillig nicht am Erwerbsleben teilnehmen. 
Für die erste Gruppe gilt jedoch, dass sie inner-
halb eines relativ kurzen Zeitraums von den 
nachfragenden Arbeitgebern absorbiert wird, 
sobald sie auf dem Arbeitsmarkt erscheint. Die-
ser Prozess schlägt sich unmittelbar in einer Re-
duktion der Anzahl offener Stellen nieder, so-
dass diese Gruppe nur bei einer längeren Ar-
beitssuche für das zu einem Zeitpunkt relevante 
Arbeitskräfteangebot wirksam wird. Das zu ei-
nem bestimmten Zeitpunkt wirksame Arbeits-
kräfteangebot in den Ingenieurberufen wird 
folglich anhand der bei der BA arbeitslos ge-
meldeten Personen bestimmt.  

Die zu einem bestimmten Zeitpunkt wirksame 
regionale Arbeitskräftenachfrage im Erwerbsbe-
ruf Ingenieur*in kann über die Gesamtheit der in 
einer Region zu besetzenden Stellen erfasst 
werden. Korrespondierend hierzu kann das regi-
onale Arbeitskräfteangebot durch das Potenzial 
der in einer Region zum selben Zeitpunkt unfrei-
willig nicht am Erwerbsleben mit Zielberuf Inge-
nieur*in teilnehmenden Personen abgeschätzt 
werden. Auf Ebene der Bundesländer grenzt die 
BA insgesamt zehn regionale Arbeitsmärkte ab, 
wobei unter anderem die Stadtstaaten jeweils 
mit den umliegenden Flächenländern zusam-
mengefasst werden (BA, 2025a, b). Der Ingeni-
eurmonitor übernimmt diese Abgrenzung (De-
mary/Koppel, 2012).
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1 Stellenangebot 
Die Zahl offener Stellen in Ingenieur- und Infor-
matikberufen wird sowohl von kurzfristigen 
konjunkturellen Entwicklungen als auch von 
langfristigen strukturellen Trends beeinflusst. 
Eine ausführliche Übersicht der Stellenangebote 
im zweiten Quartal 2025 – differenziert nach 
neun Berufsgruppen und zehn Regionen – fin-
det sich in Tabelle 1a. 

Im Vergleich zum gleichen Zeitraum des Vorjah-
res zeigt sich ein markanter Rückgang bei den 
gemeldeten Stellenangeboten. Ausschlagge-
bend dafür ist in erster Linie die derzeit schwa-
che wirtschaftliche Lage, wobei sich die Auswir-
kungen je nach Berufsgruppe unterschiedlich 
bemerkbar machen. Im Durchschnitt wurden im 
zweiten Quartal 2025 monatlich rund 106.310 
offene Stellen gezählt. Davon entfielen 79.680 
auf klassische Ingenieurberufe und 26.630 auf 
Berufe in der Informatik. 

Ein Rückblick auf die Entwicklung der vergange-
nen Jahre macht die Veränderung im zweiten 
Quartal besonders deutlich: 2019 wurden etwa 
134.300 offene Stellen gezählt, im Jahr 2020 – 
zu Beginn der Corona-Krise – fiel die Zahl auf 
rund 102.400. Im Jahr 2021 lag sie bei 
117.200. Deutlich angestiegen ist sie im zwei-
ten Quartal 2022 auf rund 171.300 und er-
reichte im Folgejahr mit 173.100 ihren Höchst-
stand für ein zweites Quartal. Mit der einsetzen-
den wirtschaftlichen Abkühlung sank die Zahl 
2024 auf 136.400 und schließlich 2025 auf 
106.300. Dieser Rückgang lässt sich in erster 
Linie auf konjunkturelle Ursachen zurückführen. 

In den nächsten Jahren dürften jedoch struktu-
relle Faktoren stärker in den Vordergrund rü-
cken. Der demografische Wandel und der zu-
nehmende Bedarf an qualifizierten Ersatzkräften 
verschärfen den Fachkräftemangel insbeson-
dere in den MINT-Fächern. Hinzu kommen 

Anforderungen durch Klimaschutzmaßnahmen 
und den digitalen Wandel, die den Bedarf an In-
genieur- und IT-Fachkräften weiter steigen las-
sen (Anger et al., 2025). Auch geplante Investi-
tionen in Infrastruktur und Verteidigung könnten 
künftig zu einem wachsenden Stellenangebot 
führen. 

1.1 Ingenieurberufskategorien 
Trotz des insgesamt rückläufigen Stellenange-
bots im zweiten Quartal 2025 zeigen sich deut-
liche Unterschiede in der Entwicklung der offe-
nen Stellen zwischen den einzelnen Berufsfel-
dern. Die höchste Zahl offener Stellen entfiel 
auf die Bauingenieurberufe mit 34.540 Positio-
nen, gefolgt von den Informatikberufen (26.630) 
sowie den Ingenieurberufen in der Energie- und 
Elektrotechnik (14.750). An vierter Stelle lagen 
die Ingenieurberufe der Maschinen- und Fahr-
zeugtechnik mit 13.660 offenen Stellen. 

In nahezu allen betrachteten Berufsfeldern war 
im Vergleich zum Vorjahresquartal ein Rück-
gang zu verzeichnen. Lediglich die Ingenieurbe-
rufe in der Metallverarbeitung konnten eine Zu-
nahme der Stellenangebote verbuchen 
(+18,0 Prozent). Die stärksten Rückgänge wur-
den bei den Informatikberufen (-32,7 Prozent) 
sowie in den Ingenieurberufen Kunststoffher-
stellung und Chemische Industrie (-34,2 Pro-
zent) festgestellt. 

1.2 Bundesländer 
Auch regional variierte die Entwicklung deutlich 
und reflektierte jeweils die wirtschaftliche 
Struktur und Branchenverteilung der Regionen. 
In keinem der zehn untersuchten Arbeitsmarkt-
gebiete wurde im Vergleich zum Vorjahr ein An-
stieg der offenen Stellen registriert. 

Mit 20.610 offenen Stellen lag Bayern im Län-
dervergleich vorn, gefolgt von Nordrhein-West-
falen (19.480) und Baden-Württemberg 
(13.390). Gemeinsam vereinen Baden-Würt-
temberg und Bayern rund 32,5 Prozent aller ge-
meldeten Stellen auf sich. Noch höher ist ihr 
Anteil in den Bereichen Informatik sowie Ener-
gie- und Elektrotechnik, der bei 35,2 Prozent 
liegt. Dies verweist auf die zentrale Bedeutung 
dieser Regionen im Kontext von Digitalisierung 

Die registrierte Gesamtzahl stellt einen 
Rückgang um 22,1 Prozent im Vergleich zum 
Vorjahresquartal dar, in dem noch 136.430 
offene Positionen gemeldet waren. Nach 
mehreren Jahren mit hohem Wachstum bei 
den Stellenangeboten ist seit Mitte 2023 ein 
konjunkturell bedingter Rückgang 
festzustellen. 
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und Energietechnik. Allerdings ist der Anteil 
beider Bundesländer an den Gesamtstellen in 
den vergangenen Jahren tendenziell rückläufig. 

Die geringsten Rückgänge bei den offenen Stel-
len wurden in den Regionen Nord (-12,4 Pro-
zent) sowie Berlin/Brandenburg (-15,0 Prozent) 
beobachtet. Deutlich stärkere Rückgänge gab 
es hingegen in Hessen (-32,8 Prozent), Sachsen 
(-31,8 Prozent) und Bayern (-30,4 Prozent). In-
nerhalb der Regionen variierte die Entwicklung 
zusätzlich stark in Abhängigkeit vom jeweiligen 
Berufsfeld. 

So konnten die Ingenieurberufe Maschinen- und 
Fahrzeugtechnik in Rheinland-Pfalz/Saarland ei-
nen Anstieg der offenen Stellen um 11,2 Pro-
zent verzeichnen, in Niedersachsen/Bremen um 
7,9 Prozent. In Hessen (-43,7 Prozent) und 
Sachsen (-22,7 Prozent) ging die Zahl hingegen 
deutlich zurück. 

In den Bauingenieurberufen zeigte sich in Nord-
rhein-Westfalen ein vergleichsweise geringer 
Rückgang von 3,1 Prozent. In Hessen und Sach-
sen hingegen war ein deutlicher Rückgang um 
jeweils 27,7 Prozent zu beobachten. 

Die Informatikberufe wiesen in sämtlichen Regi-
onen ein rückläufiges Stellenangebot auf. Am 
stärksten betroffen waren Bayern (-41,0 Pro-
zent), Sachsen (-38,7 Prozent) und Hessen        
(-38,0 Prozent). 

1.3 Offener-Stellen-Index 
Ein längerfristiger Vergleich der offenen Stellen 
zeigt insgesamt eine steigende Entwicklung 
über die vergangenen Jahre. Dies wird anhand 
eines Indexes nachvollziehbar, der auf den 
Stand von Januar 2011 normiert ist (Basiswert = 

100). Vor rund zwei Jahren wurde dabei ein 
Höchststand erreicht, seitdem ist eine rückläu-
fige Entwicklung zu beobachten. Im Juni 2025 
lag der Indexwert für die Ingenieurberufe insge-
samt bei 134,4 – das entspricht einem Anstieg 
um rund 34 Prozent gegenüber dem Ausgangs-
wert im Jahr 2011. 

Zwischen Dezember 2024 und März 2025 fiel 
der Index von 150,4 auf 141,0. In den darauffol-
genden drei Monaten setzte sich dieser Rück-
gang fort – der Wert sank bis Juni 2025 auf 
134,4. 

Im zweiten Quartal 2025 entwickelte sich der 
Index unterschiedlich je nach Berufsfeld: Im 
Bauingenieurwesen war ein leichter Anstieg 
von 300,5 auf 301,1 zu verzeichnen. Deutlich 
rückläufig war hingegen die Entwicklung bei 
den Informatikberufen, deren Index von 144,6 
auf 129,8 fiel. Auch in den Ingenieurberufen im 
Bereich Energie- und Elektrotechnik kam es zu 
einem Rückgang – von 115,7 auf 109,1. In den 
Maschinen- und Fahrzeugtechnikberufen sank 
der Index von 78,4 auf 73,7. 

Für das dritte Quartal 2025 wird mit einem wei-
teren Rückgang der offenen Stellen gerechnet. 
Im Vergleich mit den Jahren 2018 und 2019 
zeigt sich jedoch ein differenziertes Bild: Wäh-
rend die Nachfrage in den Bauingenieurberufen 
sowie im Bereich Energie- und Elektrotechnik 
aktuell in etwa dem damaligen Niveau ent-
spricht, liegt sie in den Bereichen Maschinen- 
und Fahrzeugtechnik sowie Informatik spürbar 
darunter. 
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Abbildung 1: Offene-Stellen-Index der Ingenieur- und Informatikberufe (Januar 2011 = 100) 

 
Quelle: Institut der deutschen Wirtschaft; Bundesagentur für Arbeit 2025a. Informatikberufe: Änderung der 
KldB-Abgrenzung von Dezember 2024 zu Januar 2025. 
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2 Arbeitslosigkeit 
Das Arbeitskräfteangebot umfasst die Gesamt-
zahl der arbeitslos gemeldeten Personen, die 
eine Tätigkeit in einem Ingenieur- oder Informa-
tikberuf anstreben. Eine differenzierte Darstel-
lung dieses Angebots im zweiten Quartal 2025 
– unterteilt nach neun Berufsfeldern und zehn 
Regionen – ist in Tabelle 2a aufgeführt. 

Der niedrigste Stand der Arbeitslosigkeit in ei-
nem zweiten Quartal wurde im Jahr 2019 er-
reicht – damals waren lediglich 30.465 Perso-
nen ohne Beschäftigung. Infolge der Corona-
Pandemie stieg diese Zahl bis zum zweiten 
Quartal 2021 auf 42.402 an. Mit dem konjunk-
turellen Aufschwung ab 2021 nahm der Bedarf 
an Fachkräften wieder zu, sodass die Arbeitslo-
sigkeit bis zum zweiten Quartal 2022 auf 
34.821 Personen zurückging. In den jüngsten 
Quartalen hat sich dieser Trend jedoch umge-
kehrt: Die wirtschaftliche Abschwächung führte 
erneut zu einem deutlichen Anstieg der Arbeits-
losenzahlen. 

Im Vergleich zum Vorjahresquartal nahm die 
Zahl der Arbeitslosen um 19,1 Prozent zu – von 
46.099 im zweiten Quartal 2024 auf nunmehr 
54.926 Personen. Dies stellt den höchsten ge-
messenen Wert für ein zweites Quartal seit Be-
ginn der Erhebung im Jahr 2011 dar. Von den 
insgesamt Arbeitsuchenden entfielen 37.382 
auf die Ingenieurberufe und 17.544 auf die In-
formatikberufe. 

2.1 Ingenieurberufskategorien 
Die Arbeitslosenzahlen zeigen deutliche Unter-
schiede zwischen den einzelnen Ingenieur- und 
Informatikberufen. Im zweiten Quartal 2025 
waren im Durchschnitt monatlich 17.544 Perso-
nen in den Informatikberufen arbeitslos gemel-
det – damit stellt diese Gruppe den größten An-
teil am gesamten Arbeitskräfteangebot. 
In den Ingenieurberufen mit dem Schwerpunkt 
Technische Forschung und Produktionssteue-
rung belief sich die Zahl der Arbeitslosen auf 
12.074, gefolgt von den Bauingenieurberufen 
mit 10.995 Personen ohne Beschäftigung. 

Deutlich geringere Arbeitslosenzahlen wurden 
in den Ingenieurberufen der Maschinen- und 
Fahrzeugtechnik (6.153 Personen) sowie in den 
Ingenieurberufen Energie- und Elektrotechnik 
(5.192 Personen) registriert. 

Der Vergleich zum Vorjahreszeitraum macht 
teils erhebliche Unterschiede in der Entwicklung 
sichtbar: Während die Arbeitslosigkeit in den 
sonstigen Ingenieurberufen (+7,9 Prozent) so-
wie in den Ingenieurberufen Rohstofferzeugung 
und -gewinnung (+8,2 Prozent) nur moderat zu-
nahm und auch in den Bauningenieurberufen 
vergleichsweise wenig um 10,5 Prozent zu-
nahm, war der Anstieg in anderen Bereichen 
deutlich ausgeprägter: In den Ingenieurberufen 
Technische Forschung und Produktionssteue-
rung erhöhte sich die Zahl der Arbeitslosen um 
32,8 Prozent und in den Ingenieurberufen Ma-
schinen- und Fahrzeugtechnik um 28,4 Prozent. 

2.2 Bundesländer 
Die regionalen Unterschiede bei der Arbeitslo-
sigkeit in den Ingenieur- und Informatikberufen 
lassen sich weitgehend durch die jeweilige 
Wirtschaftsstruktur erklären. Zwar war in allen 
Regionen im Vergleich zum zweiten Quartal 
2024 ein Anstieg der Arbeitslosenzahlen zu 
verzeichnen, das Ausmaß dieser Entwicklung 
fiel jedoch unterschiedlich aus. 

Die geringsten Zuwächse wurden in Ber-
lin/Brandenburg mit +13,0 Prozent sowie in 
Hessen mit +13,3 Prozent registriert. Deutlich 
stärker fiel der Anstieg dagegen in Bayern aus, 
wo die Zahl der Arbeitslosen um 33,5 Prozent 
zunahm. In Baden-Württemberg betrug der An-
stieg 26,6 Prozent. 

Mit insgesamt 10.775 arbeitslosen Personen im 
zweiten Quartal 2025 wies Nordrhein-Westfa-
len die höchste absolute Zahl an Arbeitslosen in 
den betrachteten Berufsgruppen auf. 

Ein Vergleich von Arbeitslosen- und Stellenzah-
len zeigt weiterhin eine vergleichsweise güns-
tige Arbeitsmarktsituation im Süden Deutsch-
lands: Zwar entfallen 32,5 Prozent aller gemel-
deten Stellen auf Bayern und Baden-Württem-
berg, jedoch stammen nur 29,1 Prozent der Ar-
beitslosen aus diesen beiden Bundesländern. 

Im Schnitt waren im zweiten Quartal 2025 
pro Monat 54.926 Personen in den Ingenieur- 
und Informatikberufen auf Arbeitssuche. 
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Allerdings hat sich diese Relation im Zeitverlauf 
verändert. In den Vorjahren war der Abstand 
zwischen dem Anteil an offenen Stellen und 
dem Anteil an Arbeitslosen in Süddeutschland 
deutlich größer. Dies deutet darauf hin, dass 
auch wirtschaftsstarke Regionen wie Bayern 
und Baden-Württemberg inzwischen stärker 
von der konjunkturellen Abschwächung betrof-
fen sind. 

2.3 Arbeitslosigkeits-Index 
Abbildung 2 stellt die Entwicklung der Arbeits-
losigkeit in den Ingenieur- und Informatikberu-
fen auf Basis eines Indexes dar, der auf den 
Stand von Januar 2011 normiert ist (Indexwert 
= 100). Die Darstellung umfasst sowohl die Ge-
samtentwicklung als auch vier ausgewählte Be-
rufsfelder. 

Während der Corona-Pandemie kam es insbe-
sondere zwischen März 2020 und Januar 2021 
zu einem spürbaren Anstieg der Arbeitslosigkeit 
in den Ingenieurberufen. Der Indexwert er-
reichte im Januar 2021 einen Höchststand von 
128 Punkten. In der Folge sank er bis Juni 2022 
auf 93, bevor er bis September 2022 wieder 
leicht auf 97,5 anstieg. Mit Beginn einer erneu-
ten konjunkturellen Abschwächung stieg der In-
dex bis Juni 2024 auf 125, erreichte im Dezem-
ber 2024 einen Wert von 135,2 und lag im 
März 2025 bei 141,7. Im Juni 2025 wurde ein 
weiterer Anstieg auf 148,8 verzeichnet. 

Ein besonders ausgeprägter Anstieg zeigte sich 
in den Informatikberufen. Zwischen September 
und Dezember 2024 erhöhte sich der Indexwert 
von 243,3 auf 251,3. Aufgrund einer Neuklassi-
fizierung einzelner Berufsgruppen in der Berufs-
systematik der Bundesagentur für Arbeit ist der 
Wert von 235,6 im März 2025 nur einge-
schränkt mit dem Dezemberwert vergleichbar. 
Bis Juni 2025 stieg der Index dennoch weiter 
auf 253,2. 

Im Bauingenieurwesen verlief die Entwicklung 
moderater: Hier erhöhte sich der Index von 
100,1 im Dezember 2024 auf 105,1 im März 
und auf 106,1 im Juni 2025. 

Deutlich dynamischer verlief die Entwicklung in 
der Maschinen- und Fahrzeugtechnik. Dort stieg 
der Index zwischen Dezember 2024 (116,3) 
und März 2025 deutlich auf 134,0 an und lag 
im Juni bei 139,9. In den Ingenieurberufen der 
Energie- und Elektrotechnik war ein ähnlicher 
Trend zu beobachten: Der Index stieg zwischen 
Dezember 2024 (104,6) und März 2025 (118,3) 
stark an und erreichte im Juni 125,0. 

Für das dritte Quartal 2025 wird – angesichts 
der weiterhin schwachen Konjunktur – mit ei-
nem weiteren Anstieg der Arbeitslosigkeit ge-
rechnet. Es ist zu beachten, dass Abbildung 2 
die Veränderungsraten in Form von Indexwer-
ten abbildet und somit relative Entwicklungen 
zeigt, ohne auf die absoluten Zahlen einzuge-
hen. 

Seit dem Jahr 2011 ist die Arbeitslosigkeit in 
den Informatikberufen um insgesamt 153,2 Pro-
zent gestiegen. Im gleichen Zeitraum (Ende 
2012 bis zum vierten Quartal 2024) nahm die 
Beschäftigung in diesem Bereich um 151,0 Pro-
zent zu (BA, 2025c). Die daraus resultierende 
Arbeitslosenquote liegt somit aktuell auf einem 
ähnlichen Niveau wie Ende 2011. 

In den Maschinen- und Fahrzeugtechnikberufen 
verzeichnete die Arbeitslosigkeit seit 2011 ei-
nen Anstieg von 39,9 Prozent, während die Be-
schäftigung um 30,2 Prozent zunahm. Auch hier 
blieb die Arbeitslosenquote über die Jahre hin-
weg weitgehend stabil. 

Bemerkenswert ist die nahezu konstante Ar-
beitslosigkeit in den Bauingenieurberufen seit 
2011, die nur um 6,1 Prozent anstieg, während 
die sozialversicherungspflichtige Beschäftigung 
im gleichen Zeitraum um 54,2 Prozent wuchs. 
Die Arbeitslosenquote ist in den Bauingenieur-
berufen damit deutlich gesunken. 

In den Ingenieurberufen Energie- und Elektro-
technik stieg die Arbeitslosigkeit um 25,0 Pro-
zent, während die Beschäftigung um 13,5 Pro-
zent zunahm (BA, 2025c). Hier ist die Arbeitslo-
senquote heute leicht höher als im Jahr 2011. 
Das Niveau der Arbeitslosigkeit ist aber weiter-
hin vergleichsweise niedrig.
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Abbildung 2: Arbeitslosigkeits-Index der Ingenieur- und Informatikberufe (Januar 2011 = 100) 

 

Quelle: Institut der deutschen Wirtschaft; Bundesagentur für Arbeit 2025b. Informatikberufe: Änderung der 
KldB-Abgrenzung von Dezember 2024 zu Januar 2025. 
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3 Engpasssituation 
Die Engpasskennziffer dient als Indikator zur 
Analyse der Arbeitsmarktsituation in einzelnen 
Berufsgruppen. Sie setzt die Zahl der offenen 
Stellen (vgl. Tabelle 1a) ins Verhältnis zur Zahl 
der Arbeitslosen (vgl. Tabelle 2a) und zeigt da-
mit auf, wie viele offene Stellen rechnerisch auf 
100 Arbeitslose entfallen. Ein Wert über 100 
signalisiert einen theoretischen Arbeitskräfte-
mangel – es stehen nicht genügend arbeitslose 
Fachkräfte zur Verfügung, um alle Stellen zu 
besetzen. Liegt die Kennziffer unter 100, wäre 
eine vollständige Besetzung der offenen Stellen 
theoretisch möglich. 

Im Zuge der wirtschaftlichen Abschwächung 
hat sich die Engpasssituation im Bereich der In-
genieur- und Informatikberufe innerhalb des 
vergangenen Jahres spürbar entspannt. Wäh-
rend die Zahl der Arbeitslosen im zweiten Quar-
tal 2025 gegenüber dem Vorjahresquartal um 
19,1 Prozent anstieg, ging die Zahl der gemel-
deten offenen Stellen gleichzeitig um 22,1 Pro-
zent zurück. 

Für das dritte Quartal 2025 wird eine weitere 
Abnahme der Engpasskennziffer erwartet, da 
sich die konjunkturelle Schwächephase fortset-
zen dürfte. Mittel- bis langfristig ist jedoch da-
von auszugehen, dass strukturelle Faktoren – 
wie der demografische Wandel und Zusatzbe-
darfe – wieder zu einer Verschärfung der Eng-
passsituation führen werden, sofern keine zu-
sätzlichen Maßnahmen zur Fachkräftesicherung 
ergriffen werden. 

3.1 Ingenieurberufskategorien 
Obwohl die Engpasskennziffer im Vergleich 
zum Vorjahr zurückgegangen ist, bleibt die Eng-
passsituation auf dem Arbeitsmarkt weiterhin 
angespannt. Eine differenzierte Betrachtung der 
einzelnen Berufsfelder verdeutlicht jedoch deut-
liche Unterschiede in der Entwicklung. 

Im zweiten Quartal 2025 waren die Bauingeni-
eurberufe am stärksten von Engpässen betrof-
fen, mit durchschnittlich 314 offenen Stellen je 
100 Arbeitslose. Dahinter folgten die Ingenieur-
berufe im Bereich Energie- und Elektrotechnik 
mit 284 sowie die Ingenieurberufe Maschinen- 
und Fahrzeugtechnik mit 222 offenen Stellen je 
100 Arbeitslose. Im Vergleich dazu sank das 
Verhältnis im Bereich der Informatikberufe in 
den vergangenen Jahren deutlich und liegt aktu-
ell bei 152, was unter dem Durchschnitt aller 
Ingenieur- und Informatikberufe liegt. 

Deutlich niedrigere Engpasskennziffern ver-
zeichneten die Ingenieurberufe Technische For-
schung und Produktionssteuerung (105 zu 
100), die Ingenieurberufe Kunststoffherstellung 
und Chemie (100 zu 100) sowie die sonstigen 
Ingenieurberufe, in denen lediglich 77 offene 
Stellen auf 100 Arbeitslose kommen (vgl. Ta-
belle 3a). 

Ein Blick auf die prozentualen Veränderungen 
im Jahresvergleich zeigt ein anderes Bild: Die In-
genieurberufe Metallverarbeitung wiesen mit 
einem Rückgang von 5,3 Prozent die geringsten 
Einbußen auf. Demgegenüber verzeichneten die 
Informatikberufe mit einem Minus von 40,5 Pro-
zent sowie die Ingenieurberufe Energie- und 
Elektrotechnik mit einem Rückgang von 
43,4 Prozent erhebliche Einbrüche. Auch die In-
genieurberufe Technische Forschung und Pro-
duktionssteuerung verzeichnete einen Rück-
gang von 35,9 Prozent. Trotz dieser Entwicklun-
gen bleibt die Engpasssituation in vielen Be-
rufsfeldern nach wie vor angespannt.  

3.2 Bundesländer 
Im zweiten Quartal 2025 lag die Engpasskenn-
ziffer für Ingenieur- und Informatikberufe bun-
desweit bei 194 offenen Stellen je 100 Arbeits-
lose. Regionale Unterschiede sind dabei jedoch 
deutlich ausgeprägt. Die höchsten Engpässe 
wurden in Sachsen-Anhalt/Thüringen (283 of-
fene Stellen je 100 Arbeitslose), Bayern (238) 
und Sachsen (222) registriert. Insbesondere in 
den ostdeutschen Bundesländern sind demo-
grafische Veränderungen wesentliche Ursachen 
für diese hohen Werte. Am niedrigsten war die 

Infolge dieser gegenläufigen Entwicklung 
sank die Engpasskennziffer deutlich: Im 
zweiten Quartal 2025 kamen rechnerisch 
194 offene Stellen auf 100 Arbeitslose. Im 
Vergleich zum Vorjahreszeitraum entspricht 
dies einem Rückgang um 34,6 Prozent. 
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Kennziffer in Berlin/Brandenburg mit lediglich 
125 offenen Stellen je 100 Arbeitslose. 

Besonders stark ausgeprägt waren die Eng-
pässe in den Bauingenieurberufen in Sachsen-
Anhalt/Thüringen und Bayern, wo im zweiten 
Quartal 2025 jeweils 487 beziehungsweise 
418 offene Stellen auf 100 Arbeitslose kamen. 

Eine detaillierte Analyse der zehn Arbeitsmarkt-
regionen und neun Berufsfelder zeigt ein diffe-
renziertes Bild: In 11 von 90 regionalen Teil-
märkten verschärften sich die Engpässe im Ver-
gleich zum Vorjahr, während in 79 Teilmärkten 
die Engpasskennziffern zurückgingen. In Rhein-
land-Pfalz/Saarland stiegen die Engpässe in 
drei der neun Berufskategorien, während in Ba-
den-Württemberg, Bayern und Nordrhein-
Westfalen in allen Berufsfeldern teils deutliche 
Rückgänge zu verzeichnen waren. 

Im Vergleich zum Vorjahr sank das durch-
schnittliche Niveau der Engpasskennziffer in 
sämtlichen zehn Arbeitsmarktregionen. In der 
Nord-Region sowie in Berlin/Brandenburg wa-
ren die Rückgänge mit 24,7 beziehungsweise 
24,8 Prozent noch vergleichsweise moderat. In 
Hessen, Sachsen und Bayern fielen die Rück-
gänge mit 40,7, 42,2 und 47,8 Prozent hinge-
gen deutlich ausgeprägter aus. 

Für die kommenden Quartale wird ein leichter 
weiterer Rückgang der Engpässe aufgrund der 
anhaltenden konjunkturellen Schwäche erwar-
tet. Langfristig jedoch wird ein erneuter Anstieg 
prognostiziert, da der demografische Wandel 
einen wachsenden Ersatzbedarf erzeugt. 
Gleichzeitig führen Digitalisierung und Dekarbo-
nisierung zu einem steigenden Fachkräftebedarf 
in den Ingenieur- und Informatikberufen (Anger 
et al., 2025). Zusätzlich könnten erhöhte Anfor-
derungen in den Bereichen Infrastruktur und 
Verteidigung den Bedarf in diesen Berufen wei-
ter erhöhen. 

Dem steht allerdings ein deutlicher Rückgang 
der Studienanfängerzahlen in den Ingenieurwis-
senschaften und der Informatik entgegen. Auch 
in den kommenden Jahren wird mit weiteren 
Rückgängen bei den Absolventenzahlen ge-
rechnet (Anger et al., 2025). 

 
 

3.3 Engpass-Index 
Abbildung 3 veranschaulicht die Entwicklung 
der Engpasskennziffer seit Anfang 2011 und 
zeigt, wie sich die Engpässe in den Ingenieur- 
und Informatikberufen im Zeitverlauf verändert 
haben. Die dargestellte Kurve verläuft wellenar-
tig und reflektiert die Schwankungen der Eng-
passindikatoren in den letzten Jahren. 

Im zweiten Quartal 2022 erreichte die Engpass-
kennziffer mit einem Indexwert von 244 im Juni 
ihren Höchststand für alle Ingenieur- und Infor-
matikberufe. Bis Dezember 2022 sank der Wert 
auf 229 und setzte seinen Abwärtstrend fort. Im 
Dezember 2023 lag der Index bei 178, bis er im 
Dezember 2024 auf 111 und im Juni 2025 wei-
ter auf 90 zurückging. Damit liegt die Engpass-
kennziffer inzwischen unter dem Ausgangswert 
von Januar 2011. 

Besonders markant war der deutliche Rückgang 
in den Bauingenieurberufen, deren Index von 
341 im September 2024 auf 304 im Dezember 
2024 und 286 im März 2025 fiel. Bis Juni 2025 
setzte sich der Abwärtstrend nur noch moderat 
fort und erreichte 284. Auch in den Informatik-
berufen sank der Index von 75 im September 
2024 auf 68 im Dezember 2024 und 61 im 
März 2025. Bis Juni 2025 nahm er weiter stark 
auf 51 ab. 

In den Ingenieurberufen für Energie- und Elekt-
rotechnik fiel der Index von 134 im September 
2024 auf 118 im Dezember 2024 und 98 im 
März 2025, bevor er bis Juni 2025 auf 87 weiter 
sank. Bei den Ingenieurberufen Maschinen- und 
Fahrzeugtechnik reduzierte sich der Index von 
70 im September 2024 über 68 im Dezember 
2024 auf 59 im März 2025 und nahm bis Juni 
2025 weiter auf 53 ab. 

Wichtig zu beachten ist, dass Abbildung 3 aus-
schließlich die Entwicklung der Engpässe abbil-
det, nicht jedoch deren absolutes Niveau. Dies 
ist insbesondere für die Ingenieurberufe Maschi-
nen- und Fahrzeugtechnik relevant, da hier der 
Engpass von einem sehr hohen auf ein modera-
tes Niveau gesunken ist. In den letzten Quarta-
len war ein kurzfristiger Anstieg des Index zu 
beobachten, bevor er aktuell wieder gefallen ist 
(siehe Tabellen 3a und 3b). 
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Abbildung 3: Engpass-Index der Ingenieur- und Informatikberufe (Januar 2011 = 100) 

 

Quelle: Institut der deutschen Wirtschaft; Bundesagentur für Arbeit 2025a. Informatikberufe: Änderung der 
KldB-Abgrenzung von Dezember 2024 zu Januar 2025. 
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4 Beschäftigungstrend 
Daten zur sozialversicherungspflichtigen Be-
schäftigung liegen nach Abgrenzung der Berufe 
des VDI/IW-Ingenieurmonitors ab Ende 2012 
vor. Die Daten zeigen eindrucksvoll, wie stark 
die Beschäftigung in den Ingenieur- und Infor-
matikberufen in den letzen Jahren gestiegen ist 
– insgesamt von 968.702 Ende 2012 auf 
1.534.952 Ende 2024 und damit um 58,5 Pro-
zent in den vergangenen zwölf Jahren. 

4.1 Beschäftigungstrend  
Betrachtet man die einzelnen Ingenieur- und In-
formatikberufe, so treten im Zeitablauf große 
Unterschiede bei der Beschäftigungsdynamik 
auf (Abbildung 4). Den höchsten Beschäfti-
gungszuwachs unter den größeren Berufsgrup-
pen weisen die Informatikberufe auf. Insgesamt 
nahm die sozialversicherungspflichtige Beschäf-
tigung in diesen Berufen von 190.064 Ende 
2012 auf 477.022 im vierten Quartal 2024 und 
damit um 151,0 Prozent zu. Besonders stark 
nahm dabei die Beschäftigung in der Region 
Berlin/Brandenburg mit einem Plus von 282,3 
Prozent zu. Am zweithöchsten war in diesem 
Zeitraum die Beschäftigungsdynamik in Bayern 
mit einem Plus von 166,9 Prozent. Vergleichs-
weise gering waren die Zuwächse in Rheinland-
Pfalz/Saarland mit 104,7 Prozent und in Sach-
sen-Anhalt/Thüringen mit 89,8 Prozent (BA, 
2025c). 

Der zweithöchste Beschäftigungszuwachs trat 
im Zeitraum von Ende 2012 bis Ende 2024 in 
den Ingenieurberufen Bau auf. Die sozialversi-
cherungspflichtige Beschäftigung stieg hier von 
162.982 auf 251.380 und damit um 54,2 Pro-
zent. Die höchsten Zuwächse an Beschäftigten 
weisen wiederum Bayern mit 69,4 Prozent und 
Berlin/Brandenburg mit 59,0 Prozent auf. Die 
geringsten Zuwächse waren in Sachsen-An-
halt/Thüringen mit 12,7 Prozent und Sachsen 
mit 35,2 Prozent zu verzeichnen (BA, 2025c). 

Am drittstärksten ist die Beschäftigung in den 
Ingenieurberufen Technische Forschung und 
Produktionssteuerung gestiegen. Die sozialver-
sicherungspflichtige Beschäftigung nahm im 
Zeitraum von Ende 2012 bis Ende 2024 von 
346.867 auf 480.508 und damit um 38,5 Pro-
zent zu. Auch in diesen Berufen stieg die 

Beschäftigung am stärksten in Bayern mit ei-
nem Plus von 51,4 Prozent vor Berlin/Branden-
burg mit einem Plus von 45,6 Prozent. Am ge-
ringsten war wiederum das Beschäftigungs-
wachstum in Sachsen-Anhalt/Thüringen mit ei-
nem Plus von 7,3 Prozent. Insgesamt weisen 
die Ingenieurberufe Technische Forschung und 
Produktionssteuerung noch weiterhin das 
größte Beschäftigungsvolumen auf (BA, 
2025c). 

Die Ingenieurberufe Maschinen- und Fahrzeug-
technik weisen von Ende 2012 mit 131.860 bis 
Ende 2024 mit 171.742 ein Beschäftigungs-
wachstum von 30,2 Prozent auf. Bei diesen Be-
rufen konnte der höchste Beschäftigungszu-
wachs mit 50,0 Prozent wiederum in Bayern er-
reicht werden. Die Region Niedersachsen/Bre-
men folgt mit einer Steigerung von vor 48,0 
Prozent, vor Berlin/Brandenburg mit 47,4 Pro-
zent. In Nordrhein-Westfalen betrug das Be-
schäftigungswachstum hingegen nur 9,1 Pro-
zent (BA, 2025c). 

In den Ingenieurberufen Energie- und Elektro-
technik stieg von Ende 2012 bis Ende 2024 die 
Beschäftigung nur leicht von 88.789 auf 
100.790 um 13,5 Prozent. In Berlin/Branden-
burg nahm die Beschäftigung um 43,0 Prozent 
zu. Auch in der Region Rheinland-Pfalz/Saar-
land war das Beschäftigungswachstum mit ei-
nem Plus von 26,9 Prozent vergleichsweise 
groß. Beschäftigungsverluste entstanden hin-
gegen in den Regionen Sachsen-Anhalt/Thürin-
gen mit -4,3 Prozent und Hessen mit -0,1 Pro-
zent (eigene Berechnungen auf Basis BA, 
2025c).  

4.2 Regionale Spitzenwerte 
Die positive Entwicklung in der sozialversiche-
rungspflichtigen Beschäftigung in den Ingeni-
eur- und Informatikberufen kann auf eine gene-
rell starke Beschäftigungsentwicklung in den 
Regionen zurückzuführen sein oder einen stei-
genden Anteil dieser Berufe an allen Beschäf-
tigten als Ursache haben. Letzteres zeigt eine 
steigende Bedeutung dieser Berufe für die Ge-
samtbeschäftigung an. 

Abbildung 5 betrachtet die Veränderung des 
Anteils der Beschäftigten in den Ingenieur- und 
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Informatikberufen an allen sozialversicherungs-
pflichtig beschäftigten Personen für die 16 Bun-
desländer im Zeitraum von Ende 2012 bis Ende 
2024. Dabei können die Bundesländer in zwei 
Gruppen unterteilt werden. 

In Baden-Württemberg, Bayern, Berlin, Bremen, 
Hamburg, Hessen, Niedersachsen, Nordrhein-
Westfalen, Rheinland-Pfalz, dem Saarland, 
Sachsen, Schleswig-Holstein und Thüringen ist 
der Anteil dieser Berufe von 2012 bis 2024 ge-
stiegen – besonders stark in Berlin, Bayern, Ba-
den-Württemberg und Hessen. Kaum einen An-
stieg beim Beschäftigungsanteil weisen hinge-
gen Brandenburg, Mecklenburg-Vorpommern 
und Sachsen-Anhalt auf.  

Während Berlin den Beschäftigungsanteil in 
den Ingenieur- und Informatikberufen von 3,3 
Prozent Ende 2012 auf 5,4 Prozent Ende 2024 
erhöhen konnte und Bayern von 4,0 auf 5,7 Pro-
zent zulegte, blieb in Brandenburg der Anteil 
mit einer Zunahme von 2,4 auf 2,5 Prozent und 
in Sachsen-Anhalt von 2,1 Prozent auf 2,2 Pro-
zent nahezu unverändert. 

Am stärksten ist die Beschäftigung ausländi-
scher Personen in Ingenieurberufen im genann-
ten Zeitraum mit 484,5 Prozent in Berlin gestie-
gen und erreicht unter allen Bundesländern dort 
mit einem Anteil von 20,3 Prozent das höchste 
Beschäftigungsgewicht. Auf Rang zwei beim 
Beschäftigtenanteil von ausländischen Perso-
nen in Ingenieurberufen folgt mit 14,5 Prozent 
Hamburg, vor Bayern mit 13,9 Prozent, Hessen 
mit 13,0 Prozent, Baden-Württemberg mit 12,1 
Prozent und Bremen mit 11,7 Prozent. Den 
niedrigsten Ausländeranteil der westdeutschen 
Bundesländer weist Schleswig-Holstein mit ei-
nem Anteil von 5,9 Prozent auf.  

Betrachtet man die Informatikberufe, so hat un-
ter den Bundesländern Ende 2024 Berlin den 
höchsten Beschäftigtenanteil mit 2,4 Prozent 
vor Hamburg mit 2,3 Prozent und Bayern mit 
1,9 Prozent. 

Auch wenn Berlin mit 2,4 Prozent den Spitzen-
platz der Bundesländer einnimmt, liegt Berlin 
unter den 400 Landkreisen/Städten nach dem 
Informatikeranteil an allen Beschäftigten auf 
Platz 24. Zu den so gemessenen IT Hochburgen 
unter den 400 Landkreisen/Städten zählen in 
Deutschland Ende 2024: 

1. Stadt Erlangen (7,4 Prozent) 

2. Stadt Karlsruhe (5,1 Prozent) 

3. Stadt München (4,7 Prozent) 

4. München, Landkreis (4,3 Prozent) 

5. Main-Taunus-Kreis (4,0 Prozent) 

6. Stadt Nürnberg (3,4 Prozent) 

7. Wiesbaden (3,4 Prozent) 

8. Braunschweig (3,3 Prozent) 

9. Darmstadt (3,2 Prozent) 

10. Hochtaunuskreis (3,1 Prozent) 

11. Jena (3,1 Prozent) 

12. Starnberg (3,0 Prozent) 

13. Wolfsburg (3,0 Prozent) 

14. Heidelberg (2,9 Prozent) 

15. Ludwigsburg (2,9 Prozent) 

Unter diesen 15 Kreisen/Städten sind fünf aus 
Bayern, vier aus Hessen, jedoch nur einer aus 
Ostdeutschland.  

Betrachtet man die Ingenieurberufe, so weisen 
Ende 2024 Baden-Württemberg mit 4,0 Pro-
zent, vor Bayern mit 3,8 Prozent und Hamburg 
mit 3,6 Prozent den höchsten Anteil der Ingeni-
eurberufe an allen sozialversicherungspflichtig 
Beschäftigten auf. Vergleichsweise niedrig ist 
der Anteil in Mecklenburg-Vorpommern mit 1,7 
Prozent und Sachsen-Anhalt mit 1,9 Prozent. 

Betrachtet man die 400 Landkreise/Städte in 
Deutschland, so können wiederum die 15 Land-
kreise aufgelistet werden, die die höchsten Be-
schäftigungsanteile an allen sozialversiche-
rungspflichtig Beschäftigten aufweisen. Beson-
ders auffällig sind hier die Standorte der Auto-
mobilindustrie. Vor allem Landkreise aus Bay-
ern, Baden-Württemberg und Niedersachsen 
sind hier vertreten. Unter den ersten 15 Land-
kreisen ist kein Landkreis aus Ostdeutschland 
dabei. Dresden mit Platz 20 ist der bestplat-
zierte Landkreis Ostdeutschlands: 
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1) Wolfsburg (16,4 Prozent) 

2) Böblingen (9,2 Prozent) 

3) Ingolstadt (8,7 Prozent) 

4) Starnberg (8,3 Prozent) 

5) Bodenseekreis (7,7 Prozent) 

6) Dingolfing-Landau (7,3 Prozent) 

7) Stadt Erlangen (7,0 Prozent) 

8) Regensburg (6,7 Prozent) 

9) Stuttgart (6,5 Prozent) 

10) München Landkreis (6,4 Prozent) 

11) Stadt München (6,3 Prozent) 

12) Pfaffenhofen (6,1 Prozent) 

13) Braunschweig (5,8 Prozent) 

14) Schweinfurt (5,8 Prozent) 

15) Eichstätt (5,7 Prozent) 

Nimmt man die Ingenieur- und Informatikberufe 
zusammen, so zeigt sich, dass fast jeder fünfte 
Beschäftigte in Wolfsburg (19,4 Prozent) in ei-
nem Ingenieur- oder Informatikberuf beschäftigt 
ist. In Erlangen ist es jeder siebte Beschäftigte 
(14,4 Prozent). Auch in Böblingen (11,7 Pro-
zent), Starnberg (11,3 Prozent), München Stadt 
(11,0 Prozent), Landkreis München (10,7 Pro-
zent), Ingolstadt (10,6) und im Bodenseekreis 
(10,5 Prozent) beträgt der Anteil über 10 Pro-
zent (BA, 2025c). 

4.3 Beschäftigungsausblick 
Betrachtet man den Beschäftigungstrend in 
den Ingenieur- und Informatikberufen, so ist 
dieser im Zeitraum von Ende 2012 bis Ende 
2024 konstant positiv und zeigt einen deutli-
chen Beschäftigungszuwachs. Auch für die 
kommenden Jahre dürfte der Bedarf in den In-
genieur- und Informatikberufen weiter stei-
gen. So nimmt der demografische Ersatzbe-
darf in den kommenden Jahren deutlich zu. 
Auch entstehen Zusatzbedarfe im Zuge der 
Digitalisierung und Dekarbonisierung. Ebenso 
werden für die politisch gesetzten Ziele, die 

Infrastruktur auszubauen, die Verteidigungs-
ausgaben gemessen am BIP zu erhöhen und 
die Forschungsausgaben gemessen am BIP 
auf 3,5 Prozent zu erhöhen, mehr Beschäf-
tigte in den Ingenieur- und Informatikberufen 
benötigt (Anger et al., 2025). 

Auch Untersuchungen von Burstedde/Tiede-
mann (2025) zeigen, dass von 2023 bis 2028 
die Beschäftigung in den Informatik-, Informa-
tions- und Kommunikationstechnikberufen 
und in den Bauplanungsberufen sowie in den 
technischen Forschungs-, Entwicklungs-, 
Konstruktions- und Produktionsberufen wei-
terhin deutlich zunehmen dürfte. Lediglich bei 
den Metallerzeugungs- und -bearbeitungsbe-
rufen wird im Bereich der Ingenieur- und In-
formatikberufen mit einem Beschäftigungs-
rückgang gerechnet. 

Schneemann et al. (2025) untersuchen die 
Auswirkungen des Strukturwandels für den 
Arbeitsmarkt differenziert nach Qualifikatio-
nen und Berufen bis zum Jahr 2040. Einen 
stark steigenden Arbeitskräftebedarf erwar-
ten die Autoren in den Wirtschaftsbereichen 
IT- und Informationsdienstleister, Architektur- 
und Ingenieurbüros. Ein leichter Rückgang 
wird in den Wirtschaftsbereichen Maschinen-
bau und Herstellung von Metallerzeugnissen 
erwartet. Gemessen an Suchdauern stellen 
die Autoren fest, dass sich die hiernach hohen 
Fachkräfteengpässe in den Berufen „Mechat-
ronik-, Energie- und Elektroberufen“, „Ener-
gietechnik“, „Elektrotechnik“, „Informatik, In-
formations- und Kommunikationstechnologie“ 
in den Jahren 2030, 2035 und 2040 im Ver-
gleich zu 2023 weiter verschärfen dürften.  

4.4 Nachwuchssicherung 
Ein Grund für die in den nächsten Jahren zu 
erwartenden steigenden Fachkräfteengpässe 
in den Ingenieur- und Informatikberufen liegt 
im Rückgang der Studierendenzahlen. Von 
2003 bis 2010 stieg die Studierendenzahl 
von Inländern in den Ingenieurwissenschaf-
ten, in der Informatik und im Durchschnitt al-
ler Studienfächer in ähnlichem Maße (Abbil-
dung 6). Seit 2010 nimmt die Studierenden-
zahl über alle Studienfächer hinweg unter In-
länderinnen und Inländern leicht ab. Die Infor-
matik konnte die Studierendenzahlen hinge-
gen leicht weiter steigern, die 
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Ingenieurwissenschaften wiesen in den letz-
ten 14 Jahren stark sinkende Studierenden-
zahlen auf (Statistisches Bundesamt, 2025).  

Die Ingenieurwissenschaften konnten in den 
letzten Jahren die Studierendenzahlen durch 
internationale Studierende aus dem Ausland 
stabilisieren. Betrug der Anteil der Bildungs-
ausländer*innen im Fachbereich Ingenieur-
wissenschaften/Informatik unter den Studien-
anfängerinnen und -anfängern im Jahr 2010 
noch 15,3 Prozent, so stieg dieser Anteil im 
Jahr 2015 auf 21,9 Prozent und im Jahr 2023 
auf 33,4 Prozent. Bei den Absolvent*innen in 
Ingenieurwissenschaften/Informatik betrug 
der Anteil der Bildungsausländer im Jahr 
2015 noch 9,7 Prozent und verdoppelte sich 
fast bis zum Jahr 2023 auf 19,0 Prozent (Sta-
tistisches Bundesamt, 2024). Positiv an dieser 
Entwicklung ist, dass der Anteil der internati-
onalen Studierenden, die zehn Jahre nach Stu-
dienbeginn noch im entsprechenden Land le-
ben, in Deutschland im internationalen Ver-
gleich sehr hoch ist. Die Bleibequote liegt bei 
etwa 42 Prozent (Geis-Thöne et al., 2025).  

Zur langfristigen Fachkräftesicherung ist aber 
auch wichtig, mehr junge Menschen, die in 
Deutschland bereits die Schulen besuchen, 
später für ein Studium der Ingenieurwissen-
schaften oder Informatik zu gewinnen. Proble-
matisch hierbei für den langfristigen Ausblick 
ist der Befund, dass der Anteil der Top-Per-
former unter den 15-jährigen Jugendlichen in 
Mathematik von 17,5 Prozent im Jahr 2012 

auf 8,6 Prozent im Jahr 2022 dramatisch ein-
gebrochen ist (Lewalter et al., 2023). 

Im Rahmen der dritten Welle der IW-Perso-
nenbefragung aus dem Jahr 2025 wurde die 
Bevölkerung zur Einschätzung der allgemein-
bildenden Schulen befragt. Im Ergebnis der 
rund 5.300 befragten Personen zeigte sich, 
dass 28,2 Prozent mit den Schulen in ihrem 
Bundesland eher oder sehr zufrieden waren, 
41,9 Prozent hingegen waren eher oder sehr 
unzufrieden. 

In einer zweiten Frage wurde die Bevölkerung 
um ihre Einschätzung gebeten, ob die befrag-
ten Personen dafür oder dagegen sind, dass 
bestimmte Inhalte im Schulunterricht der Se-
kundarstufe I gestärkt werden. Unter sieben 
vorgegebenen Alternativen ragten die Inhalte 
Informatik und Technik mit einer Zustimmung 
von jeweils rund 78 Prozent deutlich heraus. 
Es folgen dahinter die Themen Medienkompe-
tenz, danach etwa gleichauf Nachhaltig-
keit/Umwelt, demokratische Bildung und öko-
nomische Bildung und am Ende eine weitere 
Fremdsprache.  

Es wäre wünschenswert, dass zur Stärkung 
der MINT-Kompetenzen in den Schulen und 
für eine breitere Fachkräftebasis in den Inge-
nieur- und Informatikberufen die Themen In-
formatik und Technik in den Schulen ein hö-
heres Gewicht bekommen würden. 
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Abbildung 4: Entwicklung der sozialversicherungspflichtigen Beschäftigung in Ingenieur- und Informatiker-
berufen 

 

Quelle: eigene Berechnungen auf Basis BA, 2025c 

Abbildung 5: Entwicklung des Anteils der Beschäftigten in Ingenieur- und Informatikberufen an allen sozial-
versicherungspflichtig Beschäftigten nach Bundesländern je 10.000  

 

 
Quelle: eigene Berechnungen auf Basis BA, 2025c 
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Abbildung 6: Entwicklung der Studierendenzahlen von Inländerinnen und Inländern 

 

Quelle: eigene Berechnungen auf Basis Statistisches Bundesamt, 2025 

Abbildung 7: Befragungsergebnisse zu zusätzlichen Schulfächern in der Sekundarstufe I Sind Sie dafür oder 
dagegen, dass folgende Inhalte im Schulunterricht der Sekundarstufe I gestärkt werden? 

 

Quelle: IW-Personenbefragung 2025; Personen mit Kindern an allgemein bildenden Schulen 
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